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Vorwort


Das Verbot der Ausstellung „Malerei und Plastik in Deutschland 1936“, der vom Hamburger Kunstverein ausgerichteten Jahresausstellung des Deutschen Künstlerbundes, markiert einen der tiefsten Einschnitte in der Hamburger Kunstgeschichte. In der Folge wurden vom NS-Regime die Führung des Kunstvereins abgesetzt, das Haus des Kunstvereins enteignet, der Deutsche Künstlerbund aufgelöst, der Ausstellungsorganisator Heinrich Stegemann mit einem Berufsverbotsverfahren überzogen. Es war ein Vorspiel der Beschlagnahmeaktion von 1937 in Museen und Galerien, der Zerstörung und des internationalen Verkaufs wertvoller Kunstwerke der Moderne und der schändlichen Münchener Ausstellung „Entartete Kunst“.


So wie die Olympiade in Berlin, die den Hintergrund der Ausstellungsplanung abgab, jährt sich auch die Hamburger Ausstellung zum 80. Male. Die Erinnerung an die große Leistung der Ausstellungsmacher – 249 Kunstwerke von 175 Künstlerinnen und Künstlern – und die Niederträchtigkeit der Unterdrückung vermag uns heute wieder die große Bedeutung der im Grundgesetz garantierten Freiheit der Kunst vor Augen zu führen.


Es ist nicht ganz einfach, eine Ausstellung über eine Ausstellung zu gestalten. Wichtigstes Hilfsmittel war der von Heinrich Stegemann zusammengestellte Katalog, der alle beteiligten Künstlerinnen und Künstler auflistet, zusammen mit den Titeln der Werke, dem Arbeitsort und dem Geburtsjahrgang. Immerhin von 36 Arbeiten enthält er Fotos in Schwarz-Weiß. Man kann die damalige Ausstellung nicht wiederholen, weil die Werke nicht mehr verfügbar sind. Man kann aber Originalarbeiten der beteiligten Künstler aus der Zeit vor 1936 zeigen, um eine Ahnung zu vermitteln, um welches Kunstverständnis es bei der Präsentation und bei dem Verbot ging. Das einzig greifbare Gemälde, Stegemanns Logenbild, Symbolbild unserer Ausstellung, befindet sich in der Hamburger Kunsthalle, ist aber aus restauratorischen Gründen nicht ausleihbar. Darum muss in diesem Fall ein Foto reichen.


Der Kunststiftung Heinrich Stegemann ist diese Ausstellung ein besonderes Anliegen. Stegemanns großes Engagement für die Ausstellung


1936, für die er „den Kopf hingehalten hat“, wie Hans Harder Biermann-Rathjen 1945 in seiner Totenrede hervorhob, war Anlass für die Stifter, seinen Namen für die Stiftung zu wählen. Dies geschah, wie es in der Stiftungssatzung heißt, “um einen Künstler zu ehren, der in finsterer Zeit für Demokratie und Humanismus gestanden hat“.


Der Deutsche Künstlerbund hat bereits 1986 in seiner Bonner Jahresausstellung zum 50. Jahrestag an die Ausstellung von 1936 erinnert. Der dazu erschienene Katalog war uns eine wertvolle Hilfe.
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